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Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: IS CtS. die Zeile. Schweizerische Halbjcihrl. in Solothurn Fr. 3. 60 C.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

HermlMgàì noâ emer kathotischm gesessschafl.

W 85. Äsn 24. OotOlZLr. WL0.

Zur ihegißgischen Literatur.

^ P Nr. Hermann Flicker hat so eben unter dem Titel:
„System der katholischen Moralthcologic" (Schafshauscn,

Hurtcr, 1860, S. 572) ein Werk herausgegeben, das bc-

sondere Aufmerksamkeit verdient. Der Verfasser hat bereits

in einer frühern Schrift den Pantheismus auf dem Gebiete

der Erkcnntnißthcorie und der Methaphysik (Philosophie Ja-
cobi's) mit Erfolg bekämpft, und tritt nun in vorliegender

Schrift auf dem Gebiete der Moral für daS christliche, ka-

thvlifche Princip in die Schranken/ indem er das System
der kath. Moralthcologie in seinen Grundlagen und Folge-

rnngen positiv cutwickelt. Um unsere Leser mit dem System
des Verfassers naher vertraut zu machen, wollen wir ihn

hier in dessen Gliederung einführen. Im I. Theil behan-

delt Dr. Fricker die Grundlegung des christlichen
Lebens, und zwar 1) das Princip der Moral — den

göttlichen Willen, 2) das Gesetz, 3) Pflichten, Rechte und

Räthe, 4) die daherigen natürlichen und übernatürlichen

Bedingungen und Einflüsse. Der II. Theil enthält die Tu-
gcndlchre, und zwar 1) die sittlichen.Handlungen, 2)
die sittichcn Zustände (». Zustand der Sünde, b. der Be-

kehrung, e. der Gnade, ct. der Vollendung). Der III. Theil
umsaßt die Pflichten lehre ni folgender Gliederung:
^.. Pflichten der Einzclnpersönlichkeit: 1) Pflichten gegen

Gott; ». unmittelbare Gottesvcrehrung, innere und äußere,
b. mittelbare (Heiligen-Verehrung); 2) Pflichten gegen die

Menschen; ». Rcchtspflichtcu, substantielle, sociale Gerech-

tigkeit, b. Liebcspflichten, zeitliche, geistige; 3) Pflichten

gegen sich selbst in ». leiblichen, b. geistigen und e. socialen

Beziehungen. IZ. Die Pflichten des Individuums. 1) Fa-
milie. ». Grundbestimmungen der Ehe, b. Erweiterung
der Ehe zur Familie, e. Beziehungen der Familie zu den

Dienstboten. 2) Der Staat. ». Erscheinungsformen des

Staates, b. Organismus des Staats nach Haupt und Glie-
dcrn, o. einzelne Stände im Staat und ihre Pflichten
(Nähr-, Wehr- und Lehrstand), «I. Beziehungen des Staats

l

zu andern Staaten. 3) Die Kirche. ». Allgemeine Bc-

stimmungcn, b. die Stände der Kirche und ihre Pflichten

(Priester, Laien, Mönche).
Nachdem unsere Leser nun eine einläßliche Kenntniß

desjenigen haben, was der Verfasser in seiner Schrift he-

handelte, so wollen wir sie nun auch noch in Kenntniß
setzen, wie derselbe seinen Stoff behandelt, und zwar wollen
wir dieß aus den eigenen Worten des Verfassers nachweisen:

„Manche Bearbeiter der Moral in jüngst vergangener Zeit
stellen nur irgend eine philosophische Doctrin — meistens
die Kant'sche Moralphilosophic — dar und weben der Dar-
stellnug einige Bibel- und Väterstellen spärlich ein. Andere

tauchen zwar ihren Gegenstand in hie ganze Tiefe des christ-

lichen Geistes ein, behandeln jedoch vorherrschend nur die

Entwicklung des christlichen Ethos in der Einzclnpersonlich-
keit. — Die kirchliche Gesetzgebung, wie sie uns in den

Entscheidungen der Kirchenversammlungen und den Decrcten
der Päpste entgegentritt, wird bis auf die neueste Zeit in
den meisten Kompendien vermißt. Die großen Moralthco-
logen des Mittelalters wurden gänzlich ignorirt, die spätern

Kasuisten im Vorübergehen mit Ironie behandelt.

„Dieser Behandlung der Moral wurden in der neuesten

Zeit die Compendicn der positiven Moraltheologie gegen-

übcrgcstellt. Mit Recht erlangten hier die kirchlichen Gc-

setzgebuugen wieder ihre Geltung und die großen Theologen
der Kirche ihre gebührende Anerkennung. Denn bei einem

hl. Augustin, Thomas von Aquin, Liguori u. f. f. haben

wir nicht bloß Scharfsinn und einen unermeßlichen Reich-

thum der Gedanken rend der Gelehrsamkeit zu bewundern,
sondern eine höhere Inspiration anzuerkennen, deren sicher

Männer von einer solchen Heiligkeit des Lebens gewürdigt
wurden. — Im Interesse der Beichtväter finden wir es

namentlich, daß
à

die neuesten Lehrbücher der Moral auch

von den Kasuisten aufnahmen, was einen bleibenden Werth heft.

„So schätzenswert!, diese Behandlung der Moralthcologie
ist, so kann dieselbe doch nicht von Einseitigkeit freigesprochen

werden, sosern sie die psychologische Seite dieser Wissenschaft

unberührt läßt. Manche gingen so weit, fast nur die Kehr-
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scite der Sittcnlehre darzustellen, wcßhalb ihre Darstellungen

nahezu als bloße Sündenregister erscheinen.

„In dem Vorliegenden versuchten wir es, beide BeHand-

lungsweiscn, die philosophische und die positive, miteinander

zu verbinden. Wir hoffen, daß die Darstellung des Gan-

zcn das Unternehmen rechtfertige. Bei der Angabe der

fubjectivcn Bedingungen für die Verwirklichung des christ-

lichen Ethos wird es dem Kenner nicht entgehen, daß wir
die Resultate der neuesten psychologischen Forschungen, wohl
mit Vortheil, benützen konnten. Wir hielten es in der

Gegenwart für eine wesentliche Anforderung an ein Lehr-

buch der Moraltheologie, die großen politischen und so-

cialen Fragen der Gegenwart vom Standpunkte der Kirche

aus zu beleuchten. Auf die Philosophie haben wir über-

Haupt mehr Rücksicht genommen, als Manchem vielleicht

für zweckmäßig erscheint. So finden Kant, Hegel, I. H.
Fichte und Andere eine viclscinge Berücksichtigung. Da aber

die irrigen Ansichten solcher Philosophen oft unbewußt die

Anschauungen mancher gebildeten Katholiken find, so lag

uns daran, dieselben zu widerlegen, wo es uns crforder-

lich schien."

Zur Empfehlung dieser Moralthcologic, welche als

Grundlage bei Vorlesungen, als Vorbereitung auf thcolo-

gische Prüfungen, als Stoff für Kanzclvorträgc und als

Anleitung im Beichtstuhl dient, haben wir schließlich nur
beizufügen, daß dieselbe von dem Hochw. Bischof zu
Rottcubnrg approbirt wurde, und daher in Kirche und

Schule mit Sicherheit gebraucht werden darf.

TMenschiUt schweizerischer Mheliken.

-l P Sc. Gn., der Hochw. Hr. Jac. Fr. Niesch,

Domstrobst von Chur. (Fortsetzung.) Der Selige war
unstreitig ein großer Charakter, „ein Mann im wahren

und vollen Sinne des Wortes", wie U. Cajetan in
seiner vortrefflichen Leichenrede dargethan. Der Mann ei-

nes scharf marquirtcn Characters trat in ihm dem Beobach-

ter nach allen Seiten und in jeder Hinsicht entgegen. Dev

Mann, der willensstarke und characterfeste, sprach sich in
ihm aus in Gesinnung, Wort und That, ja machte sieb

kenntlich an seinen Zügen, in seiner Haltung, in feiner
Art zu reden und zu handeln, auch in seiner Schrift; da-

her sein Auftreten allzeit imponirtc und sich Achtung cr-

zwang; selbst seine Gegner konnten ihm solche nicht vorent-

halten. Ein freisinniges Bündner Blatt rühmt den Ver-

cwigten von dieser Scite und bemerkt: „War cr auch nicht

allzeit geliebt, so war cr doch immer geachtet." —
Diese Charactcrfestigkcit war aber beim Hingeschiedenen

beseelt von einer edlen und katholischen Gesinnung, von
klaren und entschiedenen Grundsätzen geleitet, welche leben-

dig in jener Gesinnung wurzelten. Die vovlso Zìi-ulls:
^Obristumus mibi rivmen est, eatbollmis eoA'oowsn"' —
war auch der Wahlspruch des Seligen ans der Bahn seines

vielfach bewegten Lebens. Mit unvcrbrüchllcher Treue hing
cr seiner Mutter, der hl. Kirche, an; hegte für Alles,
was sie angieng, die wärmste Theilnahme; freute sich im
Grunde seines Herzens über ihre Triumphe, und empfand

es auf's Schmerzlichste, wenn sie mißachtet, verhöhnt und

verfolgt wurde. Ein treuer Sohn und Diener der Kirche,

dcsavouirte cr alle und jede Neuerung, die ihrem Geiste,

ihrem Glauben, ihren Vorschriften, oder ihren Rechten zu-

widerlief. Nie wäre er zu bewegen gewesen, Transactionen

seine Zustimmung zu geben, welche die Rechte der Kirche

verletzten oder gefährdeten. Aus derselben Uebcrzcngungs-
treue gegen die Kirche ging auch feine gründliche Abnci-

gnng hervor gegen gemischte Schulen, die cr als eine un-
natürliche Vcrquickung betrachtete, bei der kein Theil zu

gewinnen, der Katholik aber in der Regel nur zu verlieren

habe. — Indessen war der Verewigte weit entfernt von
einem Geiste der Unduldsamkeit, welche, unfähig zwischen

objectivem Irrthum und subjectiver Ueberzeugung gehörig

zu unterscheiden, mit der Entschiedenheit des kirchlichen

Glaubens nicht auch die Pflicht der Liebe gegen den irren-
den Bruder zu verbinden versteht, und natürliche, wie wohl
erworbene Rechte der Andersgläubigen nicht rcspcctiren zu

müssen glaubt. Ein Mann der Ueberzeugung, achtete cr

solche, wo sie ihm entgegentrat, und erfüllte getreu gegen

Alle, welcher Religion und Partei sie angehören mochten,
die Pflichten der allgemeinen Menschcnachtnng, wie dieje-

nigcn der christlichen Nächstenliebe. Nie ist ihm daher nn-
fers Wissens der Vorwnrf der Intoleranz gemacht worden,

obwohl cr zufolge seiner Stellung und persönlichen Bczie-

hungcn mit Menschen andern Glaubens und anderer Ge-

sinnnng vielfach zu verkehren im Falle gewesen. Umgekehrt,

die Protestanten achteten ihn insgemein, und achtbare Män-
ner unter ihnen standen zu ihm in freundschaftlichen Be-

Ziehungen, wie dies schon die namhafte Betheiligung der

Stadt Chur bei dem Leichenbegängnisse des Verewigten satt-

sam bewiesen.

Wen aber der selige Hr.- Domprobst Niesch nicht leiden

mochte, das waren die Characterloscn, odeb die Schwänz-

lcr, wic er sie zu nennen Pflegte, d. h., um mit dem Dich-
ter zu reden, „die Schmarotzer und die Bnben, die hüben

bald, bald drüben stehn," kurz: das war das ganze Gc-

schlecht der Schmeichler und Schwcifwedler, insbesondere

sich katholisch nennende Geistliche, welche in das Bockshorn
des Nadicalismns stießen. — Und fragen wir nun nach

der Quelle, ans welcher cr jene festen und katholischen

Grundsätze, die ihn Zeitlebens geleitet, geschöpft habe, so

müssen wir als solche obenan seine tiefe und gediegen
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Frömmigkeit bezeichnen: er war ein Mann des Gebetes.

Dann las er viel und aufmerksam in der heiligen Schrift.
Wer Gelegenheit gehabt, seinen Predigten und christlichen

Unterweisungen beizuwohnen, der konnte erfahren, wie gc-

läufig dem Seligen die Texte des hl. Buches und wie tief

er in deren Sinn, auch ohne den Apparatus oritwus der

Ncologcn, einzudringen verstanden.^

Nächst der hl. Schrift las er gern in den Werken der

Kirchenväter und hier mit besonderer Vorliebe in denen des

großen hl. Angustinus. — Auch mit der theologischen und

welthistorischen Literatur war er sattsam bekannt, besaß

gründliche und umfassende Kenntnisse ans dem Gebiete der

Dogmatik, der Moral, dct Asccse, der Kirchen- und Welt-

geschichte und des canonischen Rechtes. Abermanch hierin

war seine katholische Gesinnung leitend und maßgebend:

einer rativnalisirenden, überhaupt ncologisircndcn Richtung
in der Theologie war er gründlich abhold. Und was er

vom Grunoe seines Herzens verabscheute, das waren die

Erzeugnisse eines leichtfertigen, schmutzigen Geistes, in wel-

'cher Form und auf welchem Gebiete solche ihm immer be-

gegncn mochten.

Der selige Domprobst Niesch" war aber nicht bloß ein

Mann von starker Willenskraft und entschieden katholischer

Ueberzeugung: —> er war auch ein Mann von Herz und

Gemüth. Er fühlte innige Theilnahme für das Wohl und

Wehe der Menschen überhaupt, war ein dankbarer Sohn

gegen seine Eltern und Wohlthäter, ein getreuer, sorgfäl-

tiger Vater gegen die ihm Anvertrauten und näher Stehen-

den, ein barmherziger Samaritan gegen Arme und Noth-
leidende. Obwohl seine armen Eltern ihm wenig zu gc-

ben im Falle gewesen, er im Gegentheile das, was er gc-

worden, nächst Gott, seiner eigenen Kraftanstrengung und

der Mildthätigkeit fremder Menschen verdankte, bewahrte

er doch gegen seine Eltern allzeit ein dankbares, liebendes

Andenken; und als sein Vater alt, krank und ^gebrechlich

geworden, versorgte er ihn bei einer ihm verwandten Fa-

milie, auf deren Liebe und Sorgsalt er sich verlassen zu

können wußte, und glaubte später dieser Familie nie gc-

nug danken zu sollen für die seinem kranken und alten Va-
ter erwiesene Liebe und. Pflege. — Ebenso bewahrte er gc-

gen seine frühern Wohlthäter stets ein dankbares Herz,
sprach gerne und mit Erkenntlichkeit von ihnen.

Mit einer väterlichen Herzlichkeit war er ferner Jenen

zugethan, die zu ihm in engern Beziehungen standen, wie

V. seine geistlichen Söhne. Einem Vater gleich liebte

er sie, nahm an Allem, was sie betraf, den innigsten An-
theil, freute sich herzlich, wenn es ihnen wohl ging, bc-

sonders wenn sie sich brav hielten, hatte dagegen das zart-
lichste Mitleid, wenn er sie unwohl oder krank oder in
anderer Weise heimgesucht wußte. Die Briefe, die er von

Zeit zu Zeit an sie richtete, waren stets so väterlich, so

wohlthuend, so erbauend und crmuthigend. Und kamen

sie zn ihm aus Besuch was leider nicht so oft geschehen

konnte, o dann fühlten sie sich vor ihm nicht als Gäste, son-

dern als Söhne eines sie liebenden und ehrenden Vaters

behandelt.

Doch wer auch sonst das Glück besaß, der Freund des

Verewigten zu sein, der wird gerne Zeugniß ablegen, daß

das Wort Freundschaft beim Seligen kein bloßer Name

war. — Seine große Cordialität, sowie seine Theilnahme

für würdige Arme und Nothleidende wird ihm in anecken-

nender Weise auch von gegnerischer Seite nachgerühmt.
Und n der That, Herr Domprobst Ricsch war ein besorg-

ter Vater der Armen. Wohlthun war seinem Herzen Be-

dürfniß; hicbci liebte er aber den uns von allerhöchster
Seite eingeschärften Grundsatz: „Ueseiat sinistra tua, guill
kueiat clextra tuaV (Matth. 6, 3.). (Schluß folgt.)

»»>

H Bischöfliche Firmreisc im Kt. Zug. Ueber dieselbe

lassen à, da die Hauptpunkte derselben bereits in öffcnt-
lichen Blättern berührt worden sind, nur einige Notizen
folgen.

Am Tage der Firmung in Zug, d. 8., war die Witterung
noch günstig, was von da. au nur noch d. 10. (in Baar)
der Fall war; alleuibrigcu Tage theilten sich zwischen Regen,
Schnee und Eis.

In Zug wurden ungefähr 800 Kinder aus den Pfarreien
Zug nno Walchwil gcsirmt. Ein officielles Diner hatte
sich Se. Gnaden Bischof Carl verbeten, das Mittagsmahl
im Pfarrhause beehrten jedoch Seitens der hohen Kantonal-
und Stadtbchörden, die Herren Altlandammgnn und Landes-

hauptmann Letter, Regierungsrath Bossard und Stadtraths-
Präsident Spiclmann mit ihrer Gegenwart. Abends stattete
der Hochwst. Bischof dem neuen Spital und dem Kloster
der chrw. Väter Capncincr einen Besuch ab (mit einem

solchen hatte Hochderselbe früher schon bei einer Durchreise
auch das löbl. Fraucntloster beehrt).

' In Eham, d. g., betrug die Anzahl der Firmlingc ans
Cham und Risch an die 650 ; in Baar (mit Steinhaufen),
d. 10. bei 600; in Menzingen (mit Neuheim) d. 11. bei
500. Gleich wie in Zug die jugendliche Kadctênmusik Sr.
bischöfl. Gnaden ein recht artiges Ständchen am Abende
des 7. gebracht hatte, so erwies in Menzingen Abends d. 10.
dem Oberhirten diese Ehre die dortige treffliche Blechmusik
mit dem Männerchore vereint; dcr Pfarrhof ward dabei

zugleich in bunten Farben illuminirt. Nach vollendeter
Firmung besuchte dcr Hochwst. Bischof d. -11. den durch
Krankheit an's Zimmer gefesselten Hrn. Landammaun Hegg-
lin m seiner Wohnung, sowie noch das ausblühende Hegg-
lin'sche Erziehnngsinstitut für Knaben. Den 12. begab sich
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Hochdersclbe als Visitator und geistlicher Vater des Klosters

auf dcu Gubcl, um dort der Franmutter-Wahl zu. Präsidiren,
die einstimmig wieder auf die bisherige fiel, und kehrte im

tiefen Winter bei mehr als halbfußhohem Schnee Abends

nach Menzingen zurück. Den 13., dessen Frühmorgcn eine

Kälte von 6 Graden auswies, war feierliche Gelübdablegnng

von, 8 Novinzinnen im Lchrschwestern-Jnstitnt vom hl,

Kreuz, und hernach Wahl einer Assistentin und Visitation.
Abends ward die Reise nach Unterägeri fortgesetzt, im w. .bei-

fahren die Arbcits-Anstalt am Fuße des Gnbcls besichtigt, ein

treffliches Institut christlicher Sorgfalt für das wahre Wohl,
besonders der jugendlichen Frabrikarbeiter, gegründet von

Hrn. Nationalrath Heuggeler, dem Unterägeri hauptsächlich

sein Emporkommen, sowie auch die wirksamste Förderung
des Kirchenbau's verdankt, und dann nach feierlichem Empfange,
wobei Unterägeri mit Zug und Menzingen würdig wetteiferte,
die solemne Benediction in der alten Pfarrkirche ertheilt.

Sonntags denn 14. fand die Einweihung der schönen, neuen,

gothischen Pfarrkirche statt, wobei Se. Gnaden Abt H nrich

von Einsiedeln die treffliche Ehrenpredigt hielt. Die ^.re-
monie mit Predigt und Hochamt dauerte bis Nachmittags

gegen 2 Uhr, wo man sich zum fröhlichen Male im Schul-
Hanse versammelte. Die hohe Regierung von Zug hatte zu

dieser Feier Hrn. Landeshauptmann Letter und Landschrciber

Schwerzmann eigens abgeordnet. Nebst diesen verdienten

unter den zahlreichen Ehren-Gästen weltlichen Standes noch

mit Auszeichnung genannt zu werden, der schon erwähnte

Hr. Nationalrath Henggcler, der sich insbesondere aller

möglichen Erweise der Hochachtung 'und Dienstgefälligkeit

gegen Sc. bischöfl. Gnaden bestieß; auch mehrere Tit. Re-

gicrungsräthe, Hr. Architekt Stadler von Zürich, nach

dessen Plan die Kirche gebaut wurde, n. s. f. Unter
den Ehrengästen geistlichen Standes notiren wir noch die

Gegenwart des Hochwst. Hrn. bischöfl. Commissars und Dom-

Herrn Schlumpf, sowie des Seniors des Znger-Kapitels
des im 8V. Jähre noch ganz rüstigen Pfarrers und Sextars

Zchndcr von Ncuhcim.
Abends 4 Uhr war Firmung in Oberägeri; die Zahl

der Firmkinder betrug an 450. Montags den 15. endlich

wurde in der nengeweihten Pfarrkirche von Unterägeri die

Jugend dieser Pfarrei, circa 550 Kinder gesinnt. Um 12

Uhr reiste dann der Hochwst. Bischof von Unterägeri ab,

um desselben Tages noch Abends 9 Uhr in Solothnrn ein-

zutreffen. Hr. Negicrnngsrath Bossard, und Hochw. Hrn.
Commissar Schlumpf, welche Se. Hochwst. Gnaden-den 7.

an der Station Emmenbrücke nach Zug abgeholt hatten,

begleiteten selbe wieder bis zur gleichen Station auf dem

Rückwege.

Mit Lob verdient noch erwähnt zu werden, das ruhige
und fügsame Verhalten, welches an allen Orten, wo im

Kt. Zug gefirmt wurde, das Volk beobachtete, so daß überall
die hl. Handlung ohne alles Gedränge und ohne irgendwelche

Störung in feierlichem Anstaube vor sich ging.
ch Aargan. Die',Botschaft bringt folgende Frage:

„Woher kommts, daß Augustin Keller, da er noch Katholik
und sogar Präsident des katholischen Kirchcnrathes ist, immer

so hämische und unrichtige- Dinge für die Katholiken im

Schweizerbotcn auftischt? Wird aus unserer Seite noch so

Vieles gethan, er nimmt keine Notitz davon. Der protestantische

Pfarrer von Richtcrswil hat einer protestantischen Person,

die ans einer Nachbarpfarrei dorthin gebracht und dort be-

graben werden sollte, dieß einfach so entschieden verweigert,

daß der katholische Pfarrer sie beerdigen mußte. Hat der

Schweizerbote auch etwas davon berichtet? Es hätte das

ein katholischer Pfarrer sein sollen!

^ P Scha^hausen. „Verba movent, exempta tru-
bunt." Ausgehend von diesem Satz freut es uns, daß

die thätige Hurter'sche Buchhandlung nnternömmcn hat, ein

biographisches Sammelwerk unter dem Titel: „Leben aus-
gezeichnet er Katholikcn der drei letzten Jahr-
Hunderte" herauszugeben. Daß das Publicum die gleiche

Ansicht theilt, dafür liegt der sprechende Beweis vor, indem

das 4. Bändchcn dieses Werkes bereits in zweiter Anst

läge erschienen ist. Dasselbe enthält (nebst der Biographie

Fenclons) das Leben des hl. Fidelis von Sigmarin-
gen und aus dieses mochten wir unsere Leser heute vor-

züglich aufmerksam machen. Fidelis von Sigmarin-
gen, der hl. Prediger und Märtyrer aus dem Capuciner-

ordcn, hat in den Neformationsstürmen bekanntermaßen

in Deutschland und der Schweiz eine so hervorragende,

glaubenstrene, opferwillige Stellung eingenommen, daß die

Erinnerung an seine Thaten besonders in unsern Tagen

und im Schwcizerland ein höchst zeitgemäßes Wort ist. Das ^

vorliegende 4. Bändchen (179 S.) kann auch einzeln bczo-

gen werden und wir wünschen demselben in der Schweiz

dio beste Verbreitung.

P Luzern. (Brief). Den 10. October schwitzteil wir
wieder einmal in unserm gestrengen Examen. Wenn früher

über Unordnung geklagt wurde, weil Jeder mache was-er

wolle, so war diesmal keine Veranlassung zur Klage; ja

mein Nachbar flüsterte mir mehrmal ill's Ohr: „Iws ox-

trêmes so touobeiit; die Polizel ist auch gar zil strenge.

Doch wenn die gleiche Elle angewendet wird, so geht es

schon. Die Hrn. ilxaminatoros find loyal, wenn wir

nur mehr wüßten; in Gottes Namen, es ist leichter zu

fragen als zu antworten."

Ich kann immer nicht begreifen, warum die Hrn. Aerzte

und Advokaten nur einmal Examen machen müssen, als

ob an Menschenleben und an der Gerechtigkeit wenig läge,

(Siehe Beilage Nr. 85.)
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und wir arme Priester müssen fast durch das ganze Leben

geplagt werden, und dann kommt ^rst noch das Examen

für in die Ewigkeit. Der Staat ist doch um viele Dinge

besorgt, auch daß wir viel wissen; auch ist er sehr besorgt,

daß wir nicht zu sehr an die Welt uns hängen, er bereinigt
die Pfründen und bereinigt sie abermals und scheint über-

Haupt eine sehr zärtliche Krämerfrau zu sein, und er lehrt
uns rechnen, haushalten und sprechen und er meint plenus

venter non àclet libenter. Aber ein Examen zu machen

vor dem Staat gefällt mir nicht; die Regicrungshcrrcn

machen auch keines, wenn sie aus ihre grünen Sessel steigen

und wenn sie 20 Jahre darauf sitzen, nie machen sie Examen,

trotz Ehren und Quartalen in Menge.
>-> P Wallis. Am 19. d. M. ward in der Kathedrale

zu Sitten durch den Hochw. Bischof ein feierliches Todten-

amt cclcbrirt für die im Kampfe für die gerechte Sache des

hl. Stuhls gefallenen Krieger. -»

P Solothurn. Dieser Tage ist uns eine kleine Flug-
schrist zu Gesicht gekommen, in welcher ein nngenann-
ter Dilettant einen sehr wichtigen Gegenstand behandelt,

nämlich die moderne Geschichtswissenschaft und ihre Bun-

desgcnossen im Kampf mit der Kirche. Als diese Bundes-

genossen bezeichnet der Verfasser den Skepticismus und

den akatholischcn Confessionalismns und er stellt

mit scharfer Waffe die Machinationen dieser Alliirtcn gegen

die historische Wahrheit dar. Die Schrift (Schafshausen,

Hurter) ist nur kleui (62 S.) ; allein sie behandelt ein

Feld von großer Tragweite. Dieselbe ist geeignet, nicht

nur manches Vornrtheil zn widerlegen, sondern dadurch,

daß sie die geheimen Quellen, aus welchen solche Vor-

urtheile stammen, aufdeckt, die Welt überhaupt vor solchen

kirchenfcindlichen Ver- und Entstellungen ans dem histori-

schen Gebiet zu warnen. Wir sind überzeugt, daß die

Hochw. Geistlichkeit dieses Schriftchen mit Interesse lesen

wird, und sind daher so frei, dieselbe hierauf aufmerksam

zu machen, nur hätten wir gewünscht, der Verfasser wäre

in seiner Darstellung etwas präciser gewesen, wodurch das

Schriftchcn an Deutlichkeit gewonnen hätte.
-

Rom. Der General Goyon hat Frascati von einem

Bataillon und zwei Kanonen besetzen lassen. Französische

Fahnen sind auf allen Wegen, welche nach Rom auslaufcn,

aufgepflanzt, am Grabmale Nero's, an der Brücke Salara,

au der Brücke Nomeutano und an den Ufern der Tiber,

5 bis 6 Meilen von Rom. Sie werden von Infanterie-
und Cavallcrie-Patrouillcn bewacht, welche Tag und Nacht

circulircu. Victor Emannel war unwürdig genug, dem

Papste Geld anbieten zu lassen. „Diese Demüthigung

fehlte noch," rief Pius IX. aus.

Pimodans Aufopferung. Nach der Zeitung
,Uo Ü1omi<ü heißt es: Morgens um 6 Uhr stand General

Pimodan im Feuer mit seinem kleineu Häuflein. Eine
Batterie von 16 Kanonen verbreitete Tod, Verderben unter
seine muthige Schaar. Eine Kugel traf ihn unter dem

Auge. „Es ist nichts, meine Kinder," rief er, vorwärts!"
Darauf schlug eine Kugel in seinen rechten Arm. Er nahm
seinen Säbel in die linke Hand und rief: „Vorwärts,
Kinder!" Eine dritte Kugel schlug ihm in's rechte Bein.
Er blieb im Sattel und rief mit muthiger Stimme: „Gott
ist mit uns, meine Kinder, vorwärts!" Da traf ihn die

vierte Kugel in den Leib. Er brach zusammen: wenige

Stunden daraus war er eine Leiche. Ein Heldentod für
den Glauben! Die unglückliche Schlacht fand statt am

Fuße des Hügels, worauf die berühmte Wallfahrtskirche

von Lorctto liegt.
Das vorgestrige Mornale die Romcll zeigt an, daß

die bisher von der katholischen Christenheit zur Erleichterung
der bedrängten Finanzlage gesandten freiwilligen Gaben sich

ans 1,600,000 Scudi, also etwa 2,300,000 Thaler belaufen,

knüpft aber daran die Versicherung: auch jetzt werde der

geringste Beitrag um so lieber angenommen, da die Quellen
der Einkünfte in den besetzten Provinzen versiegten. Be-

merkenswert!) ist dabei die gemachte Erklärung: sie werde

nie eine Summe annehmen, welche ihr von einem Großen

dieser Welt unter gewissen Bedingungen angeboten würde.

Man erzählt sich in dieser Beziehung sonderbare Dinge,
wie der Versucher den Papst in seiner Bedrängniß zu be-

rücken getrachtet habe, ohne jedoch etwas auszurichten.

Pius IX. läßt sich nun einmal auf keine Transaction ein,

so lange sein Wille noch frei ist. — Während der Leichen-

scier General Pimodans in der Basilica Sta. Maria in
Trastevcre las man über dem Kirchcnportal die Inschrift:
deor^io âe kiinoàn, viro nobilissimo, cluoi fortissimo,

guem pro Lecle ^postolien muxrms nnimW proàixum on-

tüoiieus ordis inxet, kins IX. kont. Nax. suo et ko-
murue eoelesiiv nomine solemng lunuàntW virtuti et pie-
tat! elebitum mvoronos persvlvit.

St. Peters - Pfennige.

Dem bischöfl. Ordinariat Basel eingesandt:
Von der Pfarrei Endingen, Kt. Aargau Fr. 114.
Uebertrag laut Nr. 84 10,S82. 30

Fr. 10,«SV. 30

Für die kathol. Kirche in Viel.

Von I. A Fr. 5. -Uebertrag laut Nr. 84. „ 120. —

Fr. 125.—
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Für die kathol. Kirche in St. Immer.

Von I, A Fr- S, —

Personal-Chronik. ch Todesfälle. fWallis.j Der Clerus von

Wallis hat wieder zwei herbe Verlurste erlitten, durch den Tod des

Hochw.Hrn. Felix Lehn er, Priors von Lötschen, und jenen des Hochw.

Hrn. Anselm Brenziger, Pfarrers von Turtmann, deren ersterer

in der besten Manneskraft seinem segensvollen Wirken entrissen wurde,

während letzterer hingegen bereits in vorgerücktem Alter schon seit lange

kränkelte.

Zur Nachricht. Eine Korrespondenz aus dem A arg au folgt,
nächstens.

In der Cremer'schen Buchhandlung in A ach en ist erschienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Anleitung zur Betrachtung der Wahrheiten unserer göttlichen
Religion, von Ludwig von Granada, aus dem Prediger-
orden. Preis Fr. 4.

Die Lenkerin der Sünder, von Ludwig von Granada.
Vollständige Uebersetzung. Sechste Auflage. Zwei Bände.
Preis Fr. 5. 35 Cts.

Gedenkbuch des christlichen Lebens von Ludwig von Gra-
nada. Dritte vewessertc, mit der Biographie des Versas-
sers vermehrte Auflage. 4 Bände in gedruckten Um-
schlag gehestet. Preis Fr. 10. 70 Cts.
Ludwig von Granada vereinigt alle Eigenschaften in sich, die ihn

zu einem ausgezeichneten Schriftsteller machten: Fülle von Gelehrsam-
keit, Klarheit und Würde des Vertrags, erhabene Beredsamkeit, wie
sie aus einem für Gott und seine heilige Religion glühenden Herzen
strömt, seltene Belesenheit, wie aus den taufenden passenden Stellen
hervorleuchtet, welche er aus der heiligen Schrift, den Kirchenvätern
und Profan-Scribenten anführt, endlich eine tiefe Kenntniß des Menschen,
die ihn zum vortrefflichsten Seelenarzt macbt.

Wer auch nur einige Seiten aus den Schriften dieses Gottesmannes
gelesen bat, wird in dieses Urtheil sogleich einstimmen, das sich übrigens
auch durch die Aussprüche großer Männer bestätigt findet.

Der heilige Franz von Sales, dessen Lieblingslectüre die Werke

Ludwigs von Granada waren, empfiehlt die Lesung derselben auf
das Nachdrücklichste und verlangt, daß sie das tägliche Handbuch sowohl
der Laien als Geistlichen, ja der Bischöfe sein sollen.

Der heilige Karl Borromäus nannte Ludwig von Granada den

Fürsten der geistlichen Schriftsteller seiner Zeit und schöpfte aus dessen

Schriften die heilsamen Lehren, die er dem Volke vortrug; er gestand
wiederholt, daß er nie müde würde, diese herrlichen Werke zu lesen.

In einem Briefe, welchen der Papst Gregorius Xkll. an Gra-
nada schrieb, heißt es unter anderm: „Du hast allen denen, die
Belehrung in deinen Schriften gesuch t haben, eine weit
größere Wohlthat erwiesen, als wenn du Blinden das
Gesicht und Todten das Leben von Gott erfleht hättest."

Ein berühmter Schriftsteller erschöpft das Lob der „Lenkerin der
Sünder" mit den Worten: „Es hat dieses Werk mehrJrrende
auf den Weg des Heils zurückgeführt, als es Buchstaben
enthält."

Bei Gebr. Carl à Nicolaus Bcnzigcr in Einsiedeln und
New-Aork ist erschienen:

Lmstedler-Aatender für All,
GimnchMnMer Ià'SMA.

Ausstattung mit Mi seinen, iithngr. CmitWt-Wdmi und

mien in den Gut gedruckten neuen Hchschuitten, AN Sei-
ten stark, in kackigeni, gedrucktem Umschlag. 4°. Preise Ct.

MgsM vs» Airchciiackeitcii
in beliebigen Metallen

von

Jos. Andres, Gürtler, in Luzern.
Unterzeichneter findet sich bewogen, den Hochw. Hrn. Geist-

lichen und Kirchenvorstehern seinen Vorrath von selbstverfertig-
ten Kirchenarbeiten zur gefälligen Abnahme bestens hiermit zu
empfehlen.

t) Kirchenlamtzen uach gothischer, bizantischer oder sonst

beliebiger Zeichnung und Größe.

2) Altarlcnchter, Blumenbasen, Reliquitnnrnen, Kelche,
Ciborien, Verwahrkreuzc. wie Rauchfässer, Canontaseln,
Meßkännchen, Sauctusschellen und Krenzpartikel »ach go-
thischer Form, ferners Wcttcrsegeu- und Processions-Krenzc,
Meßbuchbeschläge und Chormantelhaften u. s. w. in belie-

biger Auswahl.
Größere Arbeiten, als KtrchenthnrmknMlll und Moll-

stranzen und Bilder, werden ebenfalls nach beliebiger Form
und Zeichnung gemacht, besonders wird für schöne getriebene
oder cisselirte Arbeit, und dauerhafte Feuer-Vergoldung und

Versilberung garautirt, wie alle Reparaturen bereitwillig auS-

geführt. Auch sind zur Auswahl bereit alle Gattungen Zeich-
nungeu und Modelle, da ich schon seit 30 Jahren mit Zu-
friedenheit in diesem Fache, wie ich glaube, gearbeitet habe,
allein früher keinen Vorrath gehalten habe.

Mit der Versicherung, jede derartige Anforderung gut und

möglichst bald ausführen zu können, empfiehlt sich bestens

Jos. Andres,
Gürtler im obern Grund

m Luzern.

Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete, welcher schon mehrere Jahre der Taub-

stummen-Anstalt in Baden als Lehrer und Hausvater vorge-
standen, macht einem verehrten Publicnm die ergebene Anzeige,
daß er mit Neujahr 1861 ein Privat-Jnstitnt für taubstumme
und schwachsinnige Kinder eröffnen wird. Die Aufnahms-
bedingungen sind billig. Wer solche Kinder zu übergeben wünscht,
wende sich beförderlichst an

Baden, den 10. October 1860.
Id. «ll.

im Gebiete der kathol. Literatur, vorräthig bei <7vi»ì â Esssinani»
i» Zoloillurn und àltreU Mivkel tu Olter».

Maria, die selige, von der Menschwerdung in der Welt. Fr. 2.

ZZiSt'rsâà-eZî, izuueti, opsrum omnium àlsàliu. 1. IN'?. bN. 1. 10.

nuts ot post missum pro opportunity« suesrllotis t'u-

LÎLllàW. 40 Gts.
(Is Ltullio rsligiosm psrksotionis j mit 1 Ltulilstislr.

Xsus àsx. 70 Lts.
Sauceret, Mariakapelle oder die Verehrung der allerseligsten Jung-

frau. Fr. N.

âvs Urutia ?isuu. Fr. 1. 35.

„ ord. Ausg. 70 Cts.
Ncwmann, Vorträge und Reden. Fr. 3.

Clara Maitland. Aus dem Leben eines KindeS. Fr. 1. 35.
Alirahannana zur unschuldigen Erheiterung zc. Fr. 2. 60.
Lqutenschlager, gesammelte Erzählungen, 20. Bdchn. Mathilde, Leben

eines frommen Kindes. Fr. 1. 30.
Cochem, S"., Leben und Leiden unsers Herrn Jesu Christi. Neu bear-

bettet von Klepboldt. Fr. 5. 40.

Expedition ck Druck non ZZ. 8chwendimann in 6olothnrn.


	

